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Miıt diesem eft des 1Lutherischen Eiınıgungswerkes werden dre1 Referate
veröffentlicht. die auf dem Drıitten Lutherischen Jag ın Le1pzı1g 2003 gehalten
wurden. Aus dre1 verschliedenen Perspektiven wurde das Gesamtthema ‚„„Das
Chrıistuszeugn1s 1mM interrel1g1ösen Dıalog” behandelt

Der Beıtrag Stammıt VON Matthıas eizo und behandelt das ema
AdUuSs iundamentaltheologischer 1G /Zum Begrıff „Dıialog der Relıgionen “

CT AdU>S daß damıt dıe vielfältigen Gesprächsfäden gemeınt se1ıen, dıe ZA1-
schen den Relıgıionen bestehen. e1 muß Jedoch der Unterschie: zwıschen
1SS10N und Dıalog berücksichtigt werden. „Mıss1ıonierend i1st der chrıstlıche
Glaube einladend e1m Dıalog ingegen ist der cANrıstlıche Glaube antwor-
tend““ DIe Gesprächsfäden AUSs fundamentaltheologischer IC be-
trachten, el dıe Grundlagenfragen tellen Worın besteht das Speziıfische
des Christentums? Woran ze1igt sıch e ahrheı des christlichen CGlaubens?
und Wäas macht den interrel1ıg1ösen Dıaloeg aus?

Zur ersten rage führt der Verfasser aU>S dalß das Spezıfische oder Wesent-
IC des Christentums dıe Person Jesu VON Nazareth ist „Das, Wäas das ( ATISI=
IC ausmacht, 1st also In sıch wesentlıiıch CIn Überlieferungsprozeß: eın VOIl
Jesus VON Nazareth ausgelöstes und sıch ausbreıtendes Anerkennungsgesche-
hen  6C Der Begrıiff „Anerkennungsgeschehen“ sollte me1nes Erachtens
jedoch nıcht verwendet werden, da E: für Miıßdeutungen offensteht. insbeson-
dere einer uflösung des Christlichen In eın rein menschliıches Iun Eiınem
olchen Mißverständnis versucht etizo wehren, indem CI das Anerken-
nungsgeschehen umschreı1bt als eıne „Zu-Wendung, dıe der Mensch sıch nıcht
selbst inszenleren kann  . och 16g der eigentlıche rund für das Auf-
kommen des dann wıeder abzuwehrenden Miıßverständnisses In der Behaup-
(ung, daß Ian das e1gentlich Chrıistliche VON seınen Erscheinungsweisen
untersche1ı1den könne. 1lt nıcht gerade umgekehrt, daß bestimmte Ersche1-
nungsweılsen dem Evangelıum eingestiftet SInd: angefangen be1 der ensch-
werdung Christiı, der Verkündigung, des leibliıchen Wortes der Sakramente, des
aubens, der 11UTr empfangen werden kann?! DIie Erscheinungsweisen des
Evangelıums lassen dieses nıcht als Anerkennungsgeschehen des Menschen.
sondern als wirkmächtiges Wort (jottes erscheınen. DIie Ausführungen Pet-
zoldts waren a1sSO erganzen: DIe Rede VON (jott erhält ıhren chrıstliıchen
Sinn SOFST 1r Bezugnahme auf Jesus VO Nazareth‘“‘ und (1) urc
den gottesdienstlichen ezug auf Wort und Sakrament. DIiese Ergänzung erst
würde den iundamentaltheologıschen Ansatz lutherisch profilıeren. Damıt WIT

diesem (Glauben kommen dem Eıgentlichen des Chrıstliıchen) hat (jott das
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Predigtamt eingesetzt, das Evangelıum und dıe Sakramente gegeben ugs-
burger Bekenntnıis, Artıkel 5)

In der weıteren Ausführung geht der 1C V& Christusbekenntnis als das
Eıgentliche des Chrıstlıchen ZU Dıalog miıt dem Judentum, dem Islam, dem
Hındu1ismus und dem uddhısmus Hılfreich ist dıe Feststellung, dalß das (Ge-
spräch hıer nıcht über ‚„„‚Gott“ geführt werden kann, denn der Begrıff verhert
Uurc dıe 1e der relıg1ösen GebrauchsweIisen se1ıne Konturen. SO ist 1mM
Dıialog VO Seıiten der Chrıisten auf dıe Person Jesu einzugehen und möch-

ich ergänzen auf die Erscheinungsweılsen des Evangelıums oder, WI1Ie Pet-
Z0 formuhert, e u-Wendung, dıe der Mensch sıch nıcht selbst inszenle-
ITen kann.

Die zweıte Iundamentaltheologısche rage wendet sıch dem Wahrheıitsbe-
orıff Theologıische Aussagen mMussen sıch der Wahrheıitsfrage aussetzen
Im interrel1g1ösen Dıalog sollte jede elıgıon AUS iıhrer Innenkenntniıs iıhr e1-

Zentrum selbst benennen. Für das Christentum ware dies cdıe Chrıistus-
ahrheı Jede andere elıgıon wırd AUSs ıhrer 16 auch einen Wahrheıtsan-
Spruc rheben Es g1bt jedoch keıne neutrale Beobachterperspektive, dıe „e1-

für alle Relig1onen gleichermaßen gültiıges el über iıhre ahrheıt  0.
fällen könnte. SO bleıibt der Wahrheıtsanspruch des chrıistlıchen Jau-

bens bestehen: Chrıistus ist das eıl für alle Menschen. Damıt 1st auch e letz-
Fragestellung aufgenommen. Für den interrel1g1ösen Dıalog gılt CS, nıcht 1mM

Christusbekenntnis ‚„„‚abzurüsten‘, sondern Jesus Chrıistus bezeugen. Denn
dıie personale ahnrher ist in sıch miss10onarısch. „Man ann S1e nıcht für sıch
eNnalten S1e ın Gang, auch anderen dıe Christus-Begegnung weılterzu-
vermuiıtteln““ 5SOf)

oachım Rıngleben begınnt In seınem Beıtrag ZU ema Der eine (Gott
und cdıe vielen Relıg10nen“ mıt dem Begrıff der elıg10n. Die elıgıon <1bt CS
L1UT In den Relıgionen, 11UT als konkret elebte Orm VON elıgıon. uch e
Aussage „Irgendwıe lauben alle Relıgionen asselbe  cC geht tfehl Dies wırd
schon daran eutlıc. daß 6S In vielen Relig10nen 5& nıcht ULl Glauben geht,
sondern, W1e 1mM slam, Gehorsam. DIie u  ärung hat das ema eıner
Einheitsrelig10n hervorgebracht, das bıs heute Menschen bewegt. e1 kann
eın zweıfaches odell unterschiıeden werden: Eınmal 169 die Eıinheıt In der
1e1Ne1 verborgen. Danach sınd dıie Relıgiıonen 1Ur verschılıedene Ausformun-
SCH eın und derselben anrheı der dıie gesuchte Einheit soll Jenseılts der
1e1he1 lıegen. Dann ware eiıne NCUC, umgre1ifende Orm für e inhaltlıch VOCI-
schıiedenen Religionen suchen. el Modelle gehen der Wiırklıichkeit
der elıgıon vorbe1l, der Offenbarung des Göttliıchen. chrıistliıch gesprochen

der Selbstoffenbarung (jottes in Jesus Christus.
In einem zweıten Teıl se1nes Beıtrages geht 6S Argumente für eiıne

chrıstlıche Dıskussion mıt dem s1am Viıer Gesıichtspunkte werden behandelt
das Gottesverhältnis. dıe Eainheıit Gottes, cde tellung Jesu und das Be-
sonders hervorgehoben sel]len dıe aufgeze1igten Konsequenzen aus einem ab-
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strakt monotheı1stischen Gottesbild SO wırd aufgezeıgt W1e AUSs dem Eins-sein
(jottes 1mM siam eın M ZOrOSES Ausschlußverfahren erwächst, das spalten:!
wiıirkt So kommt der Mensch außerhalb (Gjottes stehen und ıhm bleıibt In
strıktem Gehorsam 1L1UTL e „Ergebung“” =  _  Islam) VOT (Gjott Dagegen ist der
CNrıstlıiıche Glaube davon epragt, der erbarmenden ähe (jottes In dıe
Gemeininschaft des Dreieinigen aufgenommen werden. Damıt wırd eutlıc
WI1Ie der s1iam eınen gesetzliıchen Charakter tragt, der für das Evangelıum VOI

der ähe (jottes Sal keiınen möglıchen atz hat araus OlgtT, daß e1in „ge_
me1lınsames Gebet“ nıcht möglıch 1st.

Der drıtte Beıtrag VON Martın Rıchter behandelt ‚„Europa und das deutsche
Staatskirchenrecht‘. Hıer wıird der rage nachgegangen, welche Bedeutung
die europäische inıgung für dıe deutschen Kırchen hat. Zunächst erfolgt eiıne
Bestandsaufnahme des Staatskırchenrechtes auf europäischer ene Dann
wırd den Beıispielen Arbeıtsrecht, Diakonlie und Kırchensteuer aufgeze1gt,
welchen Eınflul das Europarec hat Die Ausführungen über die Grundrech-
techarta und den Gottesbezug der Europäischen Verfassung zeigen, WwW1e
chnell hıer die Entwicklungen weıtergehen. Der Vertrag über eıne Verfassung
für Kuropa wurde unterzeichnet. Urc die Ablehnung der Ver-
fassung HrC Frankreıich und e Nıederlande 1mM Maı und Junı 2006 1st 1Un

eıne „Denkpause” einberufen worden. Damıuıt ist eı1ıt9 cdıe rage
nach dem Gottesbezug In der Verfasung LICU aufzuwerten.

Wiıchtig ble1ibt der Hinweıs, daß das deutsche Staatskırchenrecht nıcht
urc kEuropa, sondern Hrc das Versagen der Kırche innerhalb Deutschlands
1n Gefahr ist. Für kırchliche nlıegen bestehen In den europäischen Instituti1o0-
NCN gute Chancen Allerdings mMuUSsen dıe Kırchen hre nlıegen offensiv VCI-

treten Eın eispie für das ersagen der Kırchen, das 11an hıer anführen könn-
t 9 ware der Rückzug der Kırchen in eutschlan AaUus dem grundgesetzlıc
garantierten konfessionellen Religionsunterricht.

Mıt diesem eft lıegen dre1 Beıträge csehr unterschiedlicher VOTL, dıe e1-
gemeinsamen Miıtte en das Christuszeugn1s. Jle Beıträge ermutigen
klarem chrıistlıchen Zeugn1s und ZUrLr Verkündigung des Evangelıums. ine

Gesellschaft, dıie VON Pluralıtät und1e epräagt 1st, raucht die TO Bot-
schaft, klar, eutlic und ohne Abstriche SO ist e Lektüre dAeses Heftes sehr

empfehlen.
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